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iereicht der Jugend gewendet. Die Knaben kamen bis
zum fünften Jahre dem Vater nie vor die Augen, son¬
dern wurden von den Weibern erzogen. 'Vom sechsten
Jahre an aber übernahm der Vater mit den Lehrern die
Erziehung der Söhne, welche besonders zu drei Dingen
angeführt wurden, zum Reiten, zum Bogenschießen und
zur Wahrhaftigkeit im Reden. Eine Lüge galt bei den
Persern für die schändlichste Sache. Die Knaben spei-
setcn mit den Lehrern, aber sie erhielten MM gewöhnli¬
chen Unterhalte nichts als Brvd, Kresse und Wasser.
Um in den Knaben früh das Gefühl für Recht und Un¬
recht zu erwecken, mußten sie Streitigkeiten, die unter
ihnen vorfielen, selbst untersuchen, und sie hatten die
Befugniß, die Schuldigen, oder die falschen Ankläger
zu strafen. Die persischen Kinder setzten sich aus Ehr¬
furcht in Gegenwart ihrer Aeltern nicht nieder. Jeder
Undankbare wurde scharf bestraft, weil man glaubt?,
daß ein Mensch, der gegen Wvlckchaten gleichgültig ist,
auch Gott, Aeltern, Vaterland und Freunde verachtet.
Die Perser waren stärker und tapferer als die Meder.
Tapferkeit galt bei ihnen für die höchste bürgerliche Ehre,
und man konnte einen Mann nicht arger beschimpfen,
als wenn man zu ihm sagte, er sei verzagter, als ein
Werb. Nach der Tapferkeit aber war der höchste Ruhm
eines Persers, viele Söhne zu haben, und wer die mei¬
sten hatte, erhielt von dem Könige jährlich ein Geschenk.
Die Perser brachten es in Künsten und Wissenschaften
nie so weit als andere Völker Asiens. Ihre steten Kriege
und die innerlichen Unruhen, die ihr Land zerrütteten,
raubten ihnen Zeit und Ruhe, um mit den fremdelt
Künstlern und Gelehrten zu wetteifern, die ihr Land
besuchten. Sie erwarben sich jedoch viele Verdienste um
die Menschheit und den Wohlstand der Lander. Ueberall
in dem großen Reiche gab es Landstraßen, an welchen
schöne Herbergen für die Reisenden lagen. Auch waren
die Perser die ersten, welche eine Art von Posten ein-


